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Lettlands 


Der lettiſche Finanzmimiſter A. Petrewiz hat in dieſen 
agen im Lettiſchen Verein in Riga enen Vortrag über die 
irtſchaftslage Lettlands gehalten, in dem er die vorhande⸗ 

de Sachlage ſkizzierte und die von der Regierung beſchloſ⸗ 
jenen Maßnahmen erlömterte. Den Ausführungen des Mi- 
er entnehmen wir die folgenden intereſſanten Anga⸗ 


„Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, mit denen wir 
Teil der Bevölkerung den 
wir uns in einer hoffnungs⸗ 
Es iſt daher notwen⸗ 
bestehende Situa⸗ 
tion die Panitjtimmung, die telweiſe ent- 


ſdande 


auch die Fehler ertenmen. laſſen, die bisher gemacht 
porden find, und uns den Weg zeigen, 
zu vermeiden. 

eie lettiſche Industrie habe leider vecht ange eine Plan- 
müßtgteit in der Wiriſchaftsführung vermiſſen laffen, Ci- 
nige Industriezweige haben allerdings ſehr gute Erfolge er- 
dielt: es iſt nicht nur mit einigen Warengattungen der In⸗ 
dmarkt vollſtändig verſorgt worden, fondern es fonnte 
auch für den Export gearbeitet werden, wodurch ausländi⸗ 
ſches Geld ins Land bam. Andere Induſtrieunternehmen 
haben dagegen wieder ſchlecht abgeſchnitten. Es hat eine 
ganze Reihe von Bankerotten gegeben und häufig iſt die 
Rogierumg um Unterſtützung und Subvention vollſtändig 
unprodukliwer Betriebe angegangen worden. Dieſes zeigt 
Nur, daß bei der Gründung von Unternehmen nicht immer 
eine geſunde und richtige Wirtſchaſtsauſſaſſung beſtanden 
hat. Leider hat aber auch der Staat oft durch unzwechmäßi⸗ 
de Hilfsattionen hier nicht geflügend ſtark eingegriffen. Die 
rzeitige Finanzpolitik hat es fih daher zur Aufgabe ge⸗ 
macht, durch genaues Studum ſeſtzuſtellen, welche Unterneh: 
dann auch für die 


die Herstellung eines wirtſchaftllichen Gleichgewichts in den 
bengu gerückt. 
Regierung die Auſſſaſſung vertreten, 
Unie notwendig fei, mit den Nachbaſtaaten in geſunde wirt⸗ 
ſchaftliche Wechſelbeziehungen zu treten. Bisher iſt es leider 
ch nicht möglich geworden, eine Zollunion mit Eſtland ab- 
Withliejen, dieses bedeutet aber nur, daß die Schwierigkei⸗ 
u, die noch überwunden werden müſſen, äußerſt gvoß ſind. 
duch die Verhandlungen mit Litauen haben bisher noch zu 
en Erfolg geführt, jedoch laſſen die letzten Nachrichten. 
aus Kowno eingetroſſen find, den baldigen Abſchluß ei- 
des Handelsvertrages erhoffen. 
Wenm von einer Unterstützung der lettiſchen 
8 Schutzmaßnahmen, wie günſtige Steuern, 
le. Die Unterflühung kann jedoch nicht nur vom Staa- 
allein durchgeführt werden, ſondern jeder Bürger muß 
ſt hierbei tatkräftig mitiwrben. Der Inlandmarkt kann 
mi ößert werden, wenn jeder lettiſche Käufer in erſter Qi- 
nie einheimiſche Erzeugniſſe verlangt. Besonders ſind die 
gegenseitigen Beziehungen zwiſchen der lettiſchen Landwirt, 
und der Induſtrie auszubauen. Ferner müſſen ſich 
Kan die Induſtriellen zu größeren Wirtſchaftsorganiſatio⸗ 
Ein zuſammenſchließen, damit fie mit einem nachhaltigeren 
te nitu ihre Wünſche vor den geſetzgeberiſchen Körperſchaf⸗ 
un vertreten können. Auch der Bekämpfung des unlaute⸗ 
en Wettbewerbes müſſe eine erhöhte Aufmerkſambeit ent- 
gegengebracht werden. 


Freitag, den 7. november 1930. 


wirtſchaſtspolitik. | 


} ziellen 


x Induſtrie Benin die Regierung 
deſprochen wird, jo denten wir da in erſter Linie an jtaat- | Zuſchüſſe an die Mitauer Hicke ) 
„Tarife und mur aus dem Grunde, weil die internationalen Zuckerpreiſe 


dieſes Monopol eine 
Geſſchtspunkt ift jedoch 


fir. 300. 


die Anräitungstonfereng in Geni. 


Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz wurde heute 
vormittags in Genf eröffnet und zwar vom Vorſitzenden 
Loudon. Er führte aus, daß die Konferenz berufen ſei, 


wurde die Konvention in ihrer jetzigen Geftalt nicht gerecht. 
Beharve die Mehrheit des Ausſchuſſes auf ihrem beſtehen⸗ 
die vorbereitenden Abrüſtungsarbeiten jetzt abzuſchließen. o Standpunkt, Sant könne man ſich bei den 5 8 
Die Welt fole fih aber nicht Illuſionen hingeben über das, ten micht verpflichten und es ſei das Beſte die Arbeiten 
was der Ausſchuß erreichen könne, und was überhaupt in 8 2 als möglich zum je zu REN damit 5 
der Abrüſtungsfrage erreicht werden) könne. Die Dog | on Guth 1 5 an ee kn. ioll, 
Abrüſtung jei bei dem heutigen politiſchen Zuſtand der Welt tie aal ia l 9 í 
mach ein freies Ideal. Die vorbereitende Abrüſtungskon⸗ ‚| ; 
ſerenz könme lediglich eine geeignete Methode feſtlegen zur 
Verhandlung einer weiteren Aufrüſtung, und zwar 
Maße, wie dies mit der Sicherheit der einzelnen Staaten 
vereinbar ſei. Erſt die entgültige Abrüſtungskonferenz wird 
tatſächliche Ziffern in einem Rahmenabkommen einfügen 


gen hi. Der vuſſiſche Delegierte Litwänow gab eine längere. 
in einem Erklärung ab, in der er die Haltung der Sowjetregierung 
zu den Arbeiten des Völkerbundes ilber die Abrüſtung Dar- 
a a ok en ge Litwinows, die von 
dem Präſidenten einmal mit einem etzordnungsmahnruf 
können, das der Abrülſtungsausſchuß geſchaffen habe. Jetzt unterbrochen wurde, fam es zu einem Zwiſchenfall, ee 
ſei lediglich ein erſter reiflich überlegter Schritt zur Abrü⸗ Präſident ſagte, es ſei ihm unmöglich, Litwinow die fran⸗ 
fung zu erreichen. Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz | zöſiſche Ueberſetzung der Erklärung Litwinows vornehmen 
müſſe in ihrer gegenwärtigen Jagung um jeden Preis ihre zu laſſen. Zum Proteſt gegen dieſe Anordnung des Vor⸗ 
Arbeiten abſchließen, auch wenm dabei manches Jedal nichte sitzenden verließen zahlreiche Vertreter der Konferenz den 
erreicht werde. Ein Scheitern dieſer Arbeiten würde das Sitzungssaal. Es ſprach dann Lord Cecil. 
Vertrauen Völler zerſtören. Der Vorſitzende London De- FR ; iT ö F 
tonte zum Schluß, daß die vorbereitete AMbriijhmgstonfe: We Mi e e wirt r 
renz nicht früher auseinandergehen werde, bis fie den le- i i F ramiſchen Gf Zur 
: Re 5 f mem Empfang der amerikaniſchen Preji Gibſon äußerte 
ten Abſchnitt ihrer Arbeiten vollendet habe. daß die f i 1 Mi f ; 
; 2 4 n daß die Konferenz vorausſichtlich bis Mitte Dezember ihre 
In der heutigen Eröfſnungsſitzung des Vorbereitungs- Arbeiten abſchli a, f ; 5 
NS $ i e > ten abſchließen könne, und daß es ihr gelingen werde. 
ausſchuſſes wiederholte der deutſche Delegierte Graf einen Entwurf für ein allgemeines Abrüſtungsabkommen 
Bermsdorf eine Erklärung vom 4. Mai 1929, in der ferti i 8 ABER N 
i y gi ZU g zu ſtellen. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
er von den damaligen für die deutſche Regierung unan- nehme ı ; de ilei ý ; 37 
e 11 855 i í „ C nach wie vor die gleiche Haltung in der Abrüſtungs⸗ 
nehmbaren Beſchlüſſen abrückte und die Verantwortung für 50 ii in wirkſam halte fi z 
7 : = f Dr frage ein. Für wenig wirkſam halte ſie den Vorſchlag, die 
die . = eg er Ne düngen durch eine Begrenzung der Ausgaben für die 
i Die Sch N e te. | a Res’ 2 2 t 1 — 
CCCCCCCCCCCCCCCC1CCcCCCCC (riaboeik rungen 
nur eime erſte Etappe darſtellem jolle, nur zuſtimmen, wenn auf der Al en wende we 1 eg 
fie alle Rüſtungselemente anerkennen. Dieſer Aufforderung : 
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Es wird nun oft die Auffaffung vertreten, als ob die len gelajlen worden; was der Staat an Verdienſt durch Ber- 
bestehenden ſtaatlichen Unternehmen den Priwatbetrieben ei- Käufe ans Ausland erzielte, ift in Form von Prämien dem 
ne große Konkurrenz bieten Grundſätzlich müſſe da zu- Produzenten wieder zugeführt worden. Die Lage auf dem 
nächſt ſeſtgehalten werden, daß die beſtehenden staatlichen Weltflachsmarkt hat fih jedoch ſehr verſchlechtert. Die Preiſe 
Unternehmen nicht geſchaſſen worden find, um der Privat- find im Fallen begriffen und das ſowjetruſſiſche Dumping 
wivtſchaft einen Abbruch zu kun. Sie jind vielmehr in ei- trägt nicht geringe Schuld daran. Der Regierung ſind da⸗ 
mer Zeit entſtanden, als private Unternehmer fie aus finan- her durch dieje veränderte Konjunktur ſehr große Verluſte 
Gründen nicht hatten ins Leben vufen können. Nun⸗ entſtanden; während ſie noch im vorigen Jahre 1.200.000 
mehr ſtellen z. B. die Libauer Kriegshafenwevlſtätten, die Lat zuzahlen mußte, dürften in dieſem Jahre ſich die durch 


Poft- und Telegraphentwerlſtätten, die Eiſenbahnweriſtät⸗ das Flachsmonopol für den Staat ergebenden Verluste auf 
ten uſw. ſo bedeutſame Unternehmen dar, daß fie ohne ei⸗ zirta 5 Millionen Lat belaufen. Es müſſe daher durchaus 


ne Schädigung der geſamten letliſchen Volkswirtſchaft nicht die Frage erwogen werden, dieſes Monopol aufzuheben, um 
liquidiert werden könnem. Er ſei jedoch grundſätzlich der dadurch die Landwirtſchaft zu veranlaſſen, dieſen unvor⸗ 
Anſicht, daß, wenn ſich eine genügend ſtarke eee eee Wirtſchaftszweig fallen zu laſſen und ſich auf ei⸗ 
gruppe finden ſollte, dieſe Betriebe ſehr wohl in Privatbe⸗ men anderen umzuſtellen. Sehr heftige Angriffe ſind auch 
fig. übergeführt werden könnten. Ferner iſt auch der Stand⸗ gegen das Spiritusmonopol geführt worden, allerdings 
punkt, daß ſtaatliche Betriebe un rationeller arbeiten als pri- Hhauptſächlich von den Antialkoholibern. Zunächſt müſſe feſt⸗ 
wate, nicht unbedingt richtig. So mußte z. B. die Mitauer geſtellt werden, daß durch ein vollſtändiges Alkoholverbot die 
Zuckerfabrik, die anfangs in Privatbeſitz war, ſchließlich vom Trunkſucht mit wirklichem Erfolge nicht bekämpft werden 
(Staate übernommen werden, wobei es ſich jetzt erweiſt, daß könne. Amerika und Finnland böten für dieje Behaup⸗ 
ſie viel vorteilhafter als früher bewirtſchaftet werden tann. iung treſſliche Beiſpiele. Nur durch planmäßiges pädago⸗ 
trotzdem gezwungen ijt, immer grope giſches Wirken könnte vielleicht im Laufe von einigen Ge⸗ 
Zuckerfabrik zu leiſten, ſo doch nerationen der Trunkunſitte geſteuert werden. Wenn nun 
gegen das Monopol ſelbſt Einwände erhoben werden, ſo 
zur Zeit unglaublich niedrig find, und man fih aus verſchie⸗müſſe geſagt werden, daß das Spiritusmonopol dem Stan- 
denen Erwägungen nicht dazu entſchließen könne, die Fa- te einen jährlichen Gewinn von ca. 27 Millionen Lat ein⸗ 
brik zu ſchließen und den Zucker nur noch aus dem Aus- bringt, und mithin die gar nicht zu miſſende größte ſtaat⸗ 
lande einzuführen. che Einnahmequelle darſtellt. à 


In dieſem Zuſammenhange könne auch gleich die Mo⸗ In der letzten Zeit iſt häufig darauf hingewieſen wor⸗ 
nopolfrage behandelt werden. Das Flachsmonopol iſt ſei⸗ den, daß trotz der Feſtlegung in der Regie vungsdellaration 
merzeit geiichalffen worden, um den Produzenten von der leine neuen ſtaatlichen Monopole zu ſchaffen, doch das Zünd⸗ 
Ausnutzung durch den Aufkäufer zu befreien, der ſich einen holzmonopol geſchaffen worden iſt und nunmehr auch die 
unnormal hohen, Zwiſchenwerdienſt zu verſchaffen verſtand Bildung eines Tabakmonopols in Erwägung gezogen wird. 
Teilweiſe mag früher vielleicht auch noch der Umſtand mit] Dieſem Vorwurf mag entgegengehalten werden, daß es ſich 
eine Rolle geſpielt haben, daß der Staat ſich ſelbſt durch hierbei nicht um ſtaatliche f ondern nur um Privatmonopole 
Verdienſtquelle ſchaſfen wollte. Dieſer handele, ſofern überhaupt die Bezeichnung „Monopol“ dabei 
ſchon ſeit einiger Zeit vollſtändig fal⸗ angewandt werden könne. Weder kann der Staat diefe un: 


| 
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ternehmen exploitieren, noch einen Gewinn aus ihnen 
erzielen, er hat bloß durch den Vertragsabſchluß z. B. mit 
dem Zündholzſyndikat eine größere Auslandsanleihe erhal- 
ten und fh dafür verpflichten müſſen, keine neue Konzeſ⸗ 
ſion für dieſen Induſtriezweig zu erteilen. Bei einem evtl. 
Vertrage mit der holländiſchen Kapitaliſtengruppe, die die 
Tabaksinduſtrie Lettlands übernehmen will, würde es ſich 
letzthin um dasſelbe Prinzip handeln. Grundſätzlich wür⸗ 
de fidh an der Lage überhaupt nits ändern, da das zurzeit 
ſchon in Lettland beſtehende Dabaksſyndikat gegen eine wei- 
tere Konzeſſionserteilung ebenfalls auf das heftigſte Sturm 
laufen würde. Der Vorteil den der Staat dagegen bei ei⸗ 
nem Vertrage mit den Holländern erzielen würde, wäre die 
Erlangung einer Auslandsanleihe. Die Verwirklichung des 
ganzen Planes ſei jedoch in Frage geſtellt, da auch inner⸗ 
halb der Koalitionsparteien heftige Widerſtände ſich dagegen 

erhoben haben. Be 
Da die Landwirtſchaft den natürlichen Abnehmer für 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


ler Staniomiez über die 


Be N! 

Der Miniſter für Agrarreform Dr. Witold Stanie- 
wie; hat dem Redakteur des Kuryer Wilenski“ ein m- 
terview gewährt, in dem er ſich über die Ueberfälle der na⸗ 
tiomaldemokratiſchen Preſſe auf hervorragende Staatsmän⸗ 
ner ausſpricht. 

Anfangs — ſagte er — beabſſchtigte ich, ſachlich und 
ausführlich auf jeden Vorwurf zu antworten. Ich ſandte 
ſogar einige Berichtigungen in der Angelegenheit von Pi⸗ 


5 8 raſtig zu uten. ! voll böſer Abſicht die erhobenen Anwürfe find. h ha 
ne die Maßnahmen, die zu. dieſem Zweck unternommen mich aber leider überzeugt, daß es der Oppoſitionspreſſe 
worden find, zu ſehr von politiſchen Erwägungen belaſtet nicht um die Auſtlärung gewiſſer Tatſachen, ſondern um 
° geweſen. Es hat ſich daher ergeben, daß die Auen enen ein politiſches Spiel in der Wahlperiode handelte. Im wei⸗ 
zu Gunſten der Landwirtſchaft of unproduktiv durchgeführt teren Verlaufe des Interviews erteilte Miniſter Dr. Sta⸗ 
worden waren. Um es zu erreichen, daß ſtaatliche Schutz⸗ niewicz nähere Aufllärung über den Anlauf von Grund- 
T1 
5 re . De Ne du — -inaelki un neral To ta Ttg à r Miniſter wei 
hingehenden Bemühungen jedoch Erfolg haben werden, ſei nach, daß die Preſſe der N. D.⸗Partei dieſe drei Perſonen 
noch nicht zu überſehen. Die Geſetze, die die Regierung angegriffen habe und ihnen vorgeworfen habe, daß fie die 
zum Schutze der Landwirtſchaft vor kurzem erlaſſen hat, find zugewieſenen Grundſtücke zu billig gekauft haben. Dabei 
> ge ononaria .. a er 8895 i die hat die Preſſe aber nicht beigefügt, daß die zugewieſenen 
Seine Ta Ae Dab oe 10 II Dot buit Malee oraid cu den, Amen Zeru ee Ofgmängen au 
Finanzminiſtevium hätte ſich allerdings durch eine Zoller⸗ De 5 55 agieren 17 0 u r 1 1 0 iA . 
Finanz) ſich mg ch 8 litärperſonen ohne Bezahlung zugewieſen wurden und das 


$ 
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= Breiieiberjälle uus Stuatsmänner. 


Grund der dortigen beſonderen Agrargeſetze eine Bezah⸗ 
lung für die zugewieſenen Gvundſtiiche vorgeſehen war. Da 
durch iſt eine paradoxe Situation entſtanden, nachdem die, 
die ein Jahr länger fürs Vaterland gekämpft haben, benach⸗ 
teiligt waren und deshalb haben die Bodenämter nach Per: 
einigung Mittellitauens mit Polen dieſe Ungerechtigbeit da⸗ 
durch auszugleichen verſucht, daß der Boden verhältnisma⸗ 
Big niedrig eingeſchätzt und ein beſonderer Militärfond ge⸗ 
ſchaffen wurde, aus dem verdiente Offiziere und Soldaten 
Unterſtützungen ausgezahlt bekamen. Um aber diefe Wm: 
gevechligkeit ganz auszugleichen, habe der Miniſter im Jahre 
1929 einen entſprechenden Geſetzentwurf im Sejm einge 


bracht, der trotzdem ſich für ihn eine große Mehrheit ausge” 


ſprochen hat, bisher nicht deffinitiv beſtätigt wonden: ift. Die: 
ſer Geſetzentwurf dürfte aber in Form eines Dekretes des 
Staaspräſidenten in den nächſten Wochen in Kraft treten. 
Dann beſprach der Miniſter noch ausführlich die Angelegen⸗ 
heit des an den Major Koseſallkowskf zugewieſenen 
Grundſtückes. Zum Schluſſe erklärte der Miniſter: „Wenn 
ich denſelben Weg betreten wollte, den die „Gazeta War- 
ſzawska“ geht, fo könnte ich viel mehr Matreial über die 
Erwerbung von zugeteilten Gvundſtücken durch Perſonen 
des gegneriſchen Lagers lieſern. Dieſe Grundſtücke wurden 
hauptſächlich in Polen und Pommerellen erworben. 


höhung auf ausländiſches Getreide größere Vorteile ver- nur in drei Vezirken des ehemaligen Mittellitauens auf! will aber nicht mit derſelben Waffe kämpfen“. 


ſprochen, aber auch ſo ſind die Erfolge nicht ganz von der 
Hand zu weiſen. 
die Waldwirtſchaft in einer un verantwortlichen Art durch 
zu ſtarkes Aushauen geſchädigt worden fei, jo müſſe leider 
zugegeben werden, daß tatſächlich auf dieſem Gebiet viel ge⸗ 
ſündigt worden iſt. Aber auch in der Frage hat nunmehr 
eine geſunde Wirtſchaftsauffaſſung Platz ergriffen. 

Auch der Handel iſt ein äußerſt wichtiger Zweig des 
Wirtſchaftslebens. Aber auch hier iſt leider manches krank. 
Es machen ſich ungünſtige Spekulationserſcheinungen be⸗ 
merkbar, und, wenn auch die falſche Auffaſſung als ob der 
Handel überhaupt nichts anderes als Spekulation ſei, auf 
das ſchärfſte zurüchgewieſen werden muß, fo ift doch immer- 
hin die Frage nicht gannz leicht zu beantworten, wo der 
normale Gewinnzuſchlag aufhört und die Spekulation be⸗ kaner eine kappe Mehrheit im Repräſentantenhaus zu be- 
ginnt. In jedem Fall muß jedoch geſagt werden, daß die haupten, beſſerte fih mit den um Mitternacht noch befannt- 
Zahl der Händler in Lettland verhältnismäßig viel zu hoch gegebenen Ergebniſſen, wonach die Republikaner 215, da- 
ſei. Daß es auch hier ungeſunde Erſcheinungen gebe, zeige zu einen Farmer⸗ und Arbeitervertreter und einen Unab⸗ 
die große Zahl der Bankrotte. Um auch den Außenhandel i 
gümſtig zu geſtalten, müſſe der Herſtellung von Qualitäts- 
waren eine größere Aufmerkſamkeit entgegengebracht wer⸗ 
den. Der Miniſter unterſtütze perſönlich aufs wärmſte die 
Verſuche, eine Standardiſievung der Exportwaren herbeizu⸗ 

N führen. + 

’ Im Bankweſen hat es eine Reihe von Schwierigkeiten 
zu überwinden gegeben. Der Antrag des Miniſteriums, den 
Diskontſatz zu ermäßigen, hat anfänglich große Oppoſition 
erregt. Nunmehr iſt die Ermäßigung doch durchgeführt wor⸗ 
den, wobei jedoch jetzt die Banken dafür eine Herabſetzung 
der Zinszahlung für Spareinlagen verlangen. Für dieſen 
Wunſch ſei er jedoch nicht zu haben, denn es müſſe nach 
Möglichkeit alles vermieden werden, was eine Kapitalan⸗ 
ſammlung und Sparfreudigkeit behindern könnte. 

Die lettiſche Valuta fann als abſolut ſtabil betrachtet 


Autobuskataſtrophe bei Tuszyn. 

Aus Lodz wird berichtet: Auf der Landſtraße Rzgow⸗ 
Tuſzyn ereignete ſich eine große Autobusbataſtrophe. Gin 
Autobus, in dem elf Paſſagiere ſaßen, fiel von der Straße 
hevunter und ift vollkommen zerſchmettert. Sieben Paſſa⸗ 
giere erlitten Verletzungen. Wie die Erhebungen ergeben 
haben, hat der Chauffeur Ladislaus Stachurski wäh- 
rend der Fahrt geſchlafen. 


Leider 


werden, da ſie mit über 100 Prozent beſichert iſt. 
wird in dieſer Frage nun ſehr viel geſündigt, denn wenn 
mal eine gewiſſe witrſchaftliche Depreſſion im Wirtſchafts⸗ 
leben entſteht, jo heit es ſofort bei einigen Leuten, der Lat 
jet in Gefahr, Die zuweilen erfolgenden Rufe, die letti⸗ 
ſche Wirtſchaft befinde ſich in einer kataſtrophalen Lage, 
können überhaupt nur von unverantwortlichen Perſonen in 
den Umlauf geſetzt werden. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß 
auch Doz. Birbhan, der als Vorſitzender des Rigaer Börſen⸗ 
komitees an verantwortlicher Stelle in dem lettiſchen Wirt- 
ſchaftsleben ſteht, es für möglich gefunden hat, das SOG- 
Signal für die lettiſche Wirtſchaft zu geben. Es liegt nicht 
die geringſte Veranlaſſung vor, die lettiſche Wirtſchaftslage 
als bataſtrophal zu bezeichnen, im; Gegenteil fie ſchreitet 
langſam einem Geſundungsprozeß entgegen“, 


In England Neuwahlen in Sicht. 
In England wird mit Neuwahlen gerechnet. Ein li⸗ 
berales engliſches Blatt ſchreibt, daß eine politiſche Krije in 
der allernächſten Zeit zu erwarten iſt. Dieſe Entſchließung 
herrſche bei allen engliſchen Parteien. Es wird mitgeteilt, 
daß die engliſche Arbeiterpartei bereits einen Aufruf an 
alle Mitglieder erlaſſen habe, Geldmittel für einen Wahl- 
kampf einzuſteuern. Weiter weit das engliſche Blatt darauf 
hin, daß ein zwar kleiner, aber ein eimflußreicher Teil der 
engliſchen liberalen Partei auf ein energiſches Vorgehen ge- 
gen die engliſche Regierung dringe. Die Regierung dagegen 
ſei entſchloſſen, an ihrem Regievungsprogramm ſeſtzuhalten. 
Ueber die Haltung der engliſchen Liberalen zur gegenwärti⸗ 
gen engliſchen Regierung weiſt dasſelbe Blatt daraufhin, daß 
Lord George, der Führer der Liberalen, und die Mehrheit 
der Parte noch für die Regievung ſei, weil dieſe gegen 
einen Schutzzoll ſei. Von den anderen Liberalen dagegen 
wird der unverzügliche Rücktritt der Regievung verlangt. 


Juſammenſtöße in Britiſch⸗Indien. 
In Britiſch⸗Indien kam es zu neuen blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen indiſchen Nationaliſten und der Polizei. 


Großer Fabriksbrand in Warſchau. 

Aus Warſchau wird gemeldet: In der Nacht von Dien⸗ 
tag auf Mittwoch iſt in den Fabriksgebäuden in der ul. 
Ogrodowa 59 in Warſchau, in denen mehrere Fabriken ihre 
Lolale haben, ein großer Brand ausgebrochen. Das Feuer 
tft in den Parterreräumlichbeiten entſtanden und hat bald 
die Seifenſabrik im erſten Stock ergriffen. Die Lage war um 
jo gefährlicher, als in der Seifenfabrük größere Mengen 
von Spiritus und anderen leicht entzündbaren Chemikalien 


eingelagert waren. Die Feuerwehr ift bald auf dem Brand: Anzahlung für die Umſatzſteuer von Um 
orte erſchienen und wollte zuerſt aus der Fabrikshalle einen wähnten Transabtionen eingeſchränkt. 


Was nun die Vorwürfe anbetrifft, daß e eee 


Ruappe Mehrheit de 
in Amer. 


New Port, 6 November. Die Ausſichten der Republi⸗ hängigen, insgeſamt alſo X17 Sitze haben. Die Demokra⸗ 
ten erhielten bis jetzt 20 Sitze. 8 Sitze ſtehen noch aus. 
Der Sprecher des Repräſentantenhauſes Longworth, iſt in 


der Repnbllanet 


Ohio mit ſtarker Mehrheit wieder gewählt worden. 


—— —— — 


——— nn en ern ame 


Der Tag in Polen. 


Ballon mit 240 Liter Spiritus entfernen. Der Ballon ift 
geplatzt und zwei Feuerwehrleute erlitten ſchwere Brand- 
wunden. Die anderen Feuerwehrmänner Tiefen ihnen zu 
Hilfe. Die Rettungsaktion dauerte volle vier Stunden. Die 
Feuerwehrmänner mußten in Gasmasken arbeiten. Die 
Schäden, die der Brand verurſachte, ſind ſehr gvoß. Die 
Feuerwehr war gezwungen, Gegenſtämde auf die Straße zu 
werfen und die Polizei konmte nur mit Mühe den Pöbel 
vor Diebſtählen zurückhalten. ' 


Steuererleichterungen 


Der Finengminifter hat auf Grund des Artikels 94 


des Geſetzes vom 15. Juli 1925 über die ſtaatliche Gewerbe⸗ 


ſteuer die Finanzlammern und dem ſchleſiſchen Finanzaus“ 
ſchuß der Wojewodſchaft ermächtigt, die Umſatzſteuer von 


zeitlich begrenzten Transaktionen auf inländiſchen Getrel · 
debörſen mit allen Avien von Getreide zu ſtreichen. Die obi⸗ 
ge Erleichterung findet Anwendung bei Umſätzen nach dem 
1. November l. J. Gleichzeitig wurde die Ginhebung von 


rr 00000 v οοο 


In der Haſenſtadt Bombay ſollten die Polizei ein führen⸗ 
des Mitglied des allindiſchen Kongreſſes verhaften. Die 


Anhänger des nationaliſtiſchen Führers verſuchten die Ver⸗ 
| Die Vertreter der grünen Front wurden heute vom 


haftung zu verhindern, worauf die Polizei mit der Waffe 
gegen die Menge vorging. Acht Demonſtranten wurden 
ſchwer verletzt. 


Lord paßfield über das britifche 

Paläftina-Weißbuch. 

Lodon, 6. November. In einem ausführlichen Brief 

an die „Times“ widerſpricht der Staatsſekretär für die Ko- 

lonjen Lord Paßffeldd, der von Lord Hailsham und John 

Simon in einem früheren Brief an die Times die vertrete⸗ 

ne Aufſaſſung, daß das Weißbuch über Paläſtina mit den 
Mandatsbeſtimmungen nicht im Einklang fei. 

| 


Rücktritt des albanifchen 
Außenminiſters. 
Der albanüſche Außenminiſter ſoll nach einer engli- 
ſchen Meldung aus der albaniſchen Hauptſtadt zurückgetre⸗ 


ten ſein. Ueber die Gründe des Rücktritts iſt noch nichts 


näheres bekannt. Der aus feinem Amt geſchiedene Miniſter 
hatte das albaniſche Außenminiſterjum im Jänner 1929 
übernommen. 


lich feien. 
letzten Beſchlüſſe des Kabinetts, welche den beiten Willen 
der Regierung beſtätigt hätten, 
durchzuführen. 


die vertreter der deutfchen Landwirt’ 
ſchaft beim Reichskanzler. 


Reichskanzler Dr. Brüning empfangen im Beiſein des 
Reichsernährungsminiſders Schiele. Die Vertreter der Land- 
wirtſchaft wieſen erneut auf die Landwirtſchaftsnot hin und 
brachten eine Reihe von Wünſchen vor, die beſonders dring” 
Der Reichskanzler verwies ſeinerſeits auf die 


ſchnelle Hilfsmaßnahmen 


Demonſtrationen bei einem Vortrag 
der Gräfin Dohnal. 


In der ſchottiſchen Ortſchaft Glasgow bam es zu Kund” 
gebungen gegen die Vertreterin der deutſchen Völlerbunds“ 
vereinigung, Gräfin Dohnal bei einem Vortrage unterbra“ 
chen ein Teil der Zuhörer die Rede durch ſchreiende 
ſchenruſe. Obwohl der Vorſitzende um Ruhe mahnte, und 
aufforderte, den Saal zu verlaſſen, hielten die Störungen 


an. Schließlich ſah ſich die Rednerin gezwungen, den Bor- 


trag abzubrechen. 


* 


ſätzen bei den er⸗ 
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Nr. 300 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Nationalismus: „ 
„Recht auf Unterschied 


Wie ſtehen die jungen franzöſiſchen Schriftſteller zur deutſch-franzöſiſchen Annäherung? 


Die Vertreter der deutſchen Dichtung wurden kürzloch Andere junge Schriftſteller ſind weit davon entfernt, 
don einer franzöſiſchen Literaturzeitſchriſt mit dem ſchlecht den Nationalismus als eim Hemmnis anzuſehen, und fie Hal- 
verhüllten Vorwurf apoſtrophiert, nach den Wahlen des 14. ten ihn für völlig vereinbar mit der Annäherung, ja ſogar 
September durch ihr Schweigen die Idee der deutſch⸗fran- für notwendig. Zu ihnen gehört der Dichter und Roman⸗ 
zöſiſchen Annäherung verraten zu haben. Dieſe Anklage ift ſchriftſteller Andre Salmon, der fih, wie er jagt, aus Ge- 
natürlich unſinnig. In den letzten Tagen ift das Verhältnis ſchmack an der Verſchiedenheit der Nationen einen Patrioten 
wiſchen Deutſchland und Frankreich erneut zur Distuſſion nennt. Auch er möchte, daß die franzöſiſchen Gebildeten mit 
kielt worden. Wie ſtellen ſich eigentlich die Schriftſteller den de iden Gebildeten Beziehungen unterhalten, die den 
enſeits der Grenze das zulfünftige Verhältnis zwiſchen den Politibern die Mühe ihres, wie er es nennt, „ſchweren Ane 
beiden Nachbarländern vor? In der von Rudolf Pechel per- näherungsgeſchäftes“ erſparen. Aber alles, meint er, wird 
dusgegebenen „Deutſchen Nundſchau“ unterſucht Edouard nur durch perſönliche Handlungen und ungezwungenes Vor⸗ 
Dujardin die Einſtellung der jungen franzöſiſchen Schrift- gehen erzielt werden. Dies ift auch die Auffaſſung eines jun- 

ller. „Wenn man“, jagt Dujardim, „etwa ein Dutzend Na: gen Kritikers, dem erſichtlich noch eine große Zukunft bevor⸗ 
men ausſchaltet, ſo bleibt die Tatſache, daß bei weitem die ſteht, Francois Ribadeau⸗Dumas. Er meint, daß vor fünf 

hrzahl der jungen franzöſiſchen Schriftſteller, d. h. etwa oder ſechs Jahren die Jugend weit davon entfernt war, ein⸗ 
achtzig Prozent, nicht nur der Annäherung günſtig gegen⸗ 
überſteht, ſondern dieſe auch von keiner für das deutſche Volk 
unanmehmbaren Bedingung abhängig macht. Sie unterſche'⸗ 
den ſich lediglich voneinander durch die Art, in der ſie dieſe 
Annäherung auſſaſſen, und die Mittel, die fie für ihre Ver- 
wirklichung vorſchlagen.“ 
Dujardin gibt Namen als Beiſpiele. Zu den Shrift- 
ſtellern, die fih damit begnügen, den Krieg zu verwünſchen 
und für die Verſöhnung zu predigen, gehört der 1 
Verſaſſer des auch ins Deuiſche überſetzten Kriegsbuches 
„Les Croix de Bois“, Roland Dorgeles, der vor kurzem in 
die Academie Goncourt gewählt worden iſt. Einige Schrift⸗ 
ſbeller lehnen es unbedingt ab, ſich mit etwas zu beſaſſen, 
Was irgendwie mit Politik zuſammenhängt. So erklärt Mar⸗ 
del Jouhandeau, ein hervorragender Nomanſchriftſteller daß 
ihm jede Beſchäftigung mit politiſchem oder ſozialen Gedan⸗ 
kengängen ſernliege. Trotzdem rühmt er ſich, daß er gegen 


Wie die Königin Victoria dem Kaiſer 


Aus Anlaß der Krönung des Ras Tafari zum Kaifer 
von Aethiopien erinnert Lord Denbigh im einem Londoner 
Blatt an das eigenartige Mittel, deſſen ſich die Königin 
Victoria von England ſeinerzeit bediente, um die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit Abeſſinien anzuknüpfen, die 


alle Vorurteile und Haßempfindungen, durch welche die Men lang erhalten blieben. Vor etwa 32 Jahren war Lord Den⸗ 
ſchen entzweit werden, offen Partei ergriſſen habe und auf⸗(bigh zum Präſidentem einer Goſellſchaft ernannt worden, 


vichtig eine aufrichtige Annäherung zwiſchen Deutſchland welche die Patentrechte des von Ediſon erfundenen Phono 
und Frankreich erſehne. Ebenſo ſpricht der Dichter und eee erworben hatte. Er hatte eine Unterredung mit dem 
lerariſche Mitarbeiter vieler Zeitungen Fernand Divoire. damaligen Vertreter Englands in Abeſſinjen, dem Kapitän 
„Die Ausſchaltung der politiſchen Fragen aus umſerer Ges Harrington, der in London weilte und dem er die neue Er- 
dankenwelt kann uns meiner Anſſcht nach perſönliche lite⸗ findung vorführte. Harrington war ſo begeiſtert über dieſe 
dariſche Beziehungen zu Schriftſtellern aller Nationen ohne Erfindung, daß er auf der Stelle das Auswärtige Amt auf⸗ 
Ausnahme, aber ſtets nur auf literariſchem Gebiet ermög- ſuchte und dort mit beredten Worten auf die günſtige Wir⸗ 
lichen, jedoch nicht, um einem nationaliſtiſchen, pazifiſti⸗ hung hinwies, die für die Beziehungen zwiſchen England 
ſchen, freimaureriſchen oder kommuniſtſchen Propagandabu⸗ und Abeffinien erhofft werden dürften, wenn die Königin 
zu dienen.“ Zwei der meiſtgeſchätzten jüngeren fran⸗ Victoria dem Kaiſer Menelik auf dieſem neuartigen Weg 
Widen Schriftſteller, Paul Morand und Jean Giraudoux, eine Botſchaft überſenden würde. Lord Denbigh, der inzwi⸗ 
Ind franzöſiſche Regierungsbeamte und gehören dem Aus- ſchen zum Kammerherrn der Königin ernannt worden war, 
wärtigen Amt an. Beide erllävem ſich klar und offen für begab ſich ſeimerzeit nach Osborne, der Neſidenz der Köni- 
die Annäherung. Selbſtwerſtändlich darf man von ihnen] gin, um dieſer die vom Auswärtigen Amt befürwortete 
nicht verlangen, daß fie ſich über ihre politiſchen Voraus- Bitte vorzutragen. Die Königin zeigte ſich auch ſofort bereit. 
ſetzungen äußern. Menelik eine Botſchaft zu überſenden, unter der Bedingung 
„Soweit ich weiß“, jagt Dujardim weiter, „herrſcht in freflich, daß die beſprochere Walze unmittelbar nach dem 
Deutſchland Abhören vernichtet werden müſſe. Der Text der Botſchaft 
bert Curtius zum wurde auff der Stelle entworfen, und Königin Victoria ſprach 
jungen franzöſiſchen Schriftsteller Nationalisten feien. Ob Satz für Satz das nieder, 
dieje Meimung begründet ift, will ich hier nicht unterſuchen. zeſſin Beatrice vorſprach. 
Uns intereffiiert vor allem die Frage, ob nach Anſſicht unſe⸗ 
rer jungen Literaten der Nationalismus ein Hindernis für 
die Annäherung bildet oder nicht. Die Anſichten darüber 
ſtehen ſich ſchroff gegenüber. Für Louis . 


die erſt jüngſt wieder von Profeſſor Evnſt Ro- 
Ausdruck gebrachte Meinung vor, daß die 
„ 5 j was ihr ihre Tochter, die Prin- 


Königin von England, hoffe, das Eure Majeſtät fih bei gu- 
ter Geſündheit befindet. Ich danke Eurer Majeſtät für die 
Herzlichkeit mit der Sie meinen Vertreter, Renell Rodd, und 
feine Begleiter empfangen haben, und wünſche nichts ſehn⸗ 


ann die Anmäl a nur erzielt werden, wenn man ſowohl a ya s 
REO T S . . licher, als daß die guten Beziehungen zwiſchen unſeren Dei- 


die nationaliſtiſche wie die politiſche Bahn verläßt. Von 
welch hoher Warte aus er die Frage betrachtet, erhellt aus 
ſolgenden Ausführungen: „Eine deutſch⸗franzöſiſche Annä⸗ 

dung ift für das allgemeime Wohl Europas und im In. 
tevefie eines feſten Friedens unerläßlich. Von dem Stand- 
punkt aus, der mich am ſtärkſten berührt, ift ſie noch not- 
wendiger für die Entwicklung des Geiſtes. Aber die deutſch⸗ 

anzöſiſche Annäherung ift nur der äußerſte, nicht aber ein 
beſonderer Fall der notwendigen gegemſeitigen Anerkennung 
die allein die Entwicklung auf dem Wege des Austauſches 
ermöglicht. Zu Unrecht betrachtet man immer die deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Beziehungen unter dem Geſichtswinkel des 

lttrieges. Denn jo ſieht man entweder in den Beziehun⸗ 
gen, die fih zwiſchen Franzoſen und Deutſchen anknüpfen, Am Ufer des Müggelſees bei Berlin, der außerhalb der 
` wie Verrat, oder man bewundert und rimt im Ge- Reichshauptſtadt durch das Projekt eines Seeflughafens be- 
denteil diejenigen, die fih von dieſem dummen nationali- kannt gewonden ijt, ſteht, im Uſerwald verſteckt, ein kleines 
ſtiſchen Vorurteil befreit haben, als ob dies eine außer- Gebäude. Ein hoher Signalmaſt mit einem Sturmball an der 
ordentlich treffliche Tat wäre. Die Aufgabe der geiſtigen Leine läßt zunächſt vermuten, daß hier auf die Vorgänge 
Führer der beiden Länder muß hauptſächlich darin beſte⸗ bei Wetter und Sturm geachtet wird. Indeſſen haben die 
ben, daß fie die nationaliſtiſche Ebene verlaſſen und ihren Wiſſſenſchaftler und Techniker, die in Friedrichshagen, an 

stauſch auf eime andere Ebene, die des Geiſtes, erheben.“ der Peripherie Großberlins, tagaus, tagein tätig ſind, ein 

hnliche Gedanken äußert Guy de Pourtales; ſie kehren wiel weiteres Arbeitsfeld. Die Seczeichen⸗Verſuchsanſtalt, 
auch in ſeinem jüngſt veröffentlichten Buch über „Nietzſche die dem Reichsverbehrsmimiſterium uunterſteht, hat ſich zur 
M Italien“ wieder. Er glaubt nicht, daß die jungen franzö⸗ Aufgabe gemacht, die deutſchen Meeresbüſten fortlaufend 
chen Schriftſteller nationaliſtiſch geſinnt find. Nach ihm mit den modevnſten Seeſignalen zu verſorgen. Nicht nur für 
N fie im Gegenteil beſtrebt, mehr und mehr aus ſich her- die Schiffe auf hoher See, mit deren Schichſal das Leben von 


die Kaiſerin Taitu beſter Geſundheit erfreut.“ 


\ 
— — 


auszugehen, d. h. aus Frankreich herauszugehen, europäiſche Tauſerden von Seeleuten und Paſſagieren verbunden ift, 
Menschen und Menſchen der ganzen Welt zu werden. ſonderm auch für den internationalen Handel ift die ſtille 


Der 
underte Dramatiler Edouard Bourdet dagegen fürch Arbeit im Laboratorium am Müggelſee von höchſter Bedeu- 
let den Nationalismus. „Wie jeder Franzoſe, der den tung. Welchen Fortſchritt die Seezeichen der Elektrizität zu 
ieg anderswo als in der Etappe oder daheim mitgemacht verdanken haben, zeigt die hiſtoriſche Abteilung des Inſti⸗ 
bat“, ſchreibt er, „hege ich keinerlei Haß gegen die Deutſſchen. tuts. Da ſieht man eine ſſtattliche Anzahl von Petvoleum- 
Wie jeder Schriftſteller, den fein Beruf mach Deutſchland ge- brennern, wie ſie noch vor wenigen Menſchenaltern auf 
führt hat, habe ich ſeſtgeſtellt, daß zwiſchen den Deutſchen Leuchttürmen und Feuerſchiſſen verwandt wurden. Gab es 
und uns auf geiſtigem Gebiet zahlreiche Berührungspunkte auch damals Petroleumbrenmer mit zehhnfachem Docht, jo war 
und ein weites gegenſeitiges Verhältnis bestehen. Wie jeder doch ihre Leluchtſtärke verſchwindend gering im Vergleich mit 

vlegende Menih, der ji) erinnert, kann ich nicht umhin] dem Leuchtgas, welches das Petroleum ablöſte. Was jedoch 
zu befürchten, daß eine handelnde Minderheit ſchließlich doch die Elektrizität für die ihren Weg ſuchenden Schiffe bedeu- 
“me friedſertige Nation, die genugſam bewieſen hat, daß e beweiſt der Helgoländer Leuchtturm. Drei elektrüſche 
mutig iſt und ſich vom Krieg nicht ſchrecken läßt, zur Rer Jentraſſeuer, die zuſammen eine Leuchtſtärke von dreimal 
Vande treiben kann. a 42 Millionen Normallterzen aufbringen, ſtellen das größte 


ſtrecken. Pierre Benoit it ein Schriftſteller, deffen auch in 


rend des Krieges veröffentlichte berühmte Roman „Königs⸗ 


ſtämmig die Annäherung zu wünſchen, und behauptet, daß 


Der Phonograph 
als Diplomat. 


„Die Bolſſchaft“, ſchreibt Lord parat im feierlichen Zug nad) 
Denbigh, „hatte etwa folgenden Wortlaut: „Ich, Victoria, auch die Kaiſerin Taitu das Wunder vernehmen konnte. 
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dagegen heute die meiſten den Deutſchen die Hand entgegen⸗ 


Deutſchland erſchienenen Bücher einen überaus ſtarken Ab⸗ 
ſatz finden, und mit deſſen Perſon fih die Pariſer Zeitun⸗ 


gen gern beſchäftigen. Er verſichert, daß er, obwohl glü- 


chender Nationalist, Deutſchland gegenüber höfliche Gefühle 


zu bewahren trachte. Als Beweis führt er an, daß der wäh- 


mark“ nicht ein einziges Mal das Wort „boche“ enthalte. 
„Ich glaube demnach ein Beweis dafür zu ſein“, fügte er 
hinzu, „daß man nationaliſtiſche od. nationale Geſinnung he⸗ 
gen und zugleich Anhänger der deutſch⸗franzöſiſchen Annä⸗ 
herung ſein kann. Alles Uebel kommt nur daher, daß in 
Frankreich und Deutſchland viele Leute das Gegenteil an⸗ 
nehmen.“ Auch Bernard Fay, einer der feinſinnigſten Kri⸗ 
tiker ſeiner Generation, hält einen gewiſſen Nationalismus 
für notwendig, vorausgeſetzt, daß man unter dieſem Wort 
das „Recht auf Unterſchied“ verſtehe. Guropa arbeite umſo 
beſſer geiſtig zuſammen, je weniger es politiſch geeinigt ſei. 
„Als Beiſpiel führt er das Mittelalter und das 18. Jahr⸗ 
hundert an und ſagt, die einzig mögliche, ernſthafte und 
wünſchenswerte Annäherung ſei die Schaffung einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Oberſchicht, die fähig ſei, die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern zu leiten und zu organiſieren. 


von Abeſſinien ihre Stimme jandte, 
* 


don gebracht. Ich ſetzte mich ſoſort an den Schreibtiſch, um 
in einer feierlichen Urbunde zu bezeugen, daß die Stimme, 
die Menelik hören würde, die der Königin Victoria fei, deren 
Botſchaft in meiner Anweſenheit auf die Walze geſprochen 
worden ſei. Kapitän Harrington reiſte dann mit der koſt⸗ 
baren Gabe nach Addis Abeba. Als er dort erzählte, er 
bringe ein Inſtrument mit, das die Stimme ſeiner Souve⸗ 
rämim ertönen laſſe, erregte dieſe Mitteilung allenthalben ein 
ungläubiges Lächeln, ja es fehlte nicht an Mißtrauiſchen, 
die hinter der ganzen Geſchichte einen Trick des heimtücki⸗ 
ſchen Albion wittern wollten. Die vorgelegte, mit Unter⸗ 


ſchriften und eindrucksvollen Stempeln und Siegeln ver⸗ 


ſehene Urkunde brachte aber die Stimmen der Mißtrauiſchen 
vajh zum Schweigen. Menelik, der unmittelbar nach der 
Ankunft des Geſandten von der merkwürdigen Urkunde un- 
terrichtet worden war, alarmierte in aller Eile die Garni⸗ 
jom. Vor der Front der Truppen erwartete er mit Span⸗ 
nung die Oeffnung des koſtbaren Pakets. Die Walze wurde 
auf den Apparat gelegt, und der Kaiſer hörte mit Verwun⸗ 
derung die Stimme der Königin von England erklingen. 
[Er erhob fih von dem Thron, fand einen Augenblick in 
Nachdenken verſunken und befahl dann, daß die Artillerie 
zu Ehren der Königin eine Salve abeere. Nicht genug 
damit ſchritt er vom Thron herab und ließ den Apparat ins 
Freie bringen, um ſich dort nochmals die Botſchaft vorſpre⸗ 
chen zu laſſen, da er ſich nicht ſatt hören konnte, wurde die 
Vorführung mehrere Male wiederholt. Dann wurde der Ap⸗ 
dem Palaſt überführt, damit 


Menelik wünſchte dringend, daß die Walze für immer auf- 
bewahrt werde, aber der engliſche Geſchäftsträger erinnerte 
den Kaiſer an die Bedingung der Königin Victoria, daß 
die Wallze unmittelbar nach dem Abhören der Bolſchaft ver- 
michtet werden müſſe. Was denm auch zum großen Verdruß 


den Völkerm ſtets beſtehen bleiben. Ich hoffe, daß ſich auch Meneliks geſchah. Aber der Zweck der Miſſion war erreicht, 


da der Kaifer von der ihm erwieſenen Aufmerlſamkeit über 


Die Walze wurde ſorgſam in Worte verpackt, nach Lon⸗ alle Maßen entzückt war.“ ; 


senschaff 
der Leuchffeuer. 


Leluchtſeuer dar, das Deutschland beſitzt. Alle fünf Sekunden 
leuchtet der Turm von Helgoland für eine Zehntelſekunde 
auf. 

Der Seemann verſteht die Küſtenſignale, die ihn aus 
großer Not befreien können, wohl voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden. Es wird mit weißen, roten und grünen Lichtern, 
mit ſtändigen und unterbrochenen Feuern gearbeitet. Manch⸗ 
mal wechſelt auch das Licht, geht von rot in weiß und wie- 
der in grün über. Auch die Sicherung der Schiffahrt mit 
Hilfe der Funktechnik gehört zum Arbeitsgebiet der Seezei⸗ 
chert Verſuchsanſtalt. Wie heute ſchon die Grofſſſlugzeuge 
durch Funlipeilung von den verſchiedenen Flughäfen über 
ihre jeweilige Lage unterrichtet werden, ſollen künftig die 
hin Sturm oder Nebel verirrten Dampfer durch Funkzeichen 
von der Küſte her über ihren augenblicklichen Standort und 
ebe Fahrtrichtung orientiert werden. Auch der Vervollkomm⸗ 
mung anderer ſeemänniſcher Hilfsmittel ſchenkt man am 
Müggelſee große Beachtung. Das gilt vor allem auch für 
Sirenen und Bojen. Sicherheit iſt eine Sache, die alle zur 
See fahrenden Völker angeht; die Forſchungsergebniſſe der 
e en in Friedrichshagen bei Berlin 
werden daher international ausgewertet. Die Seeleute, die 
auf deutfchen Leuchttürmen und Feuerſchiffen Dienst tun. 
holen ſich dort Rat und Arbeitsmaterial; aber es treffen 
ſich dort auch ausländiſche Seezeichen Ingenieure, um ſich 
an Ort und Stelle wiſſenſchaftlich und techniſch über die 


jeweils neueſten Errungenſchaften zu unterrichten. 
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Schleſiſche Geſellſchaft für Ausſtellung 
und Wirtfchaftspropaganda 
in Kattowitz. 

In dieſen Tagen hat im Saale des Magiſtvates in Kat- 
towitz eine Sitzung des Aufſichtsrates der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Ausſtellung und Wivtſchaftspropaganda unter 
dem Vorſitz des Stadtpräsidenten Dr. Adam Kocur ſtatt⸗ 
gefunden. Einen eingehenden Bericht über die Tätigkeit der 
Geſellſchaft für den Zeitraum der letzen Monate hat der 
Direktor der Vereinigung Dr. Georg Laſzez erſtattet. Er 
berichtete über die durchgeführten Arbeiten in Verbindung 
mit der erſten Kattowitzer Frühjahrsmeſſe der Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Verkehr und Touriſtik in Poſen“, der 
„Polniſchen Ausſtellung für Touriſtik in Warſchau“ ſowie 
der „Zweiten Nordmeſſe in Wilna“ uſw. 

Die zahlreich verſammelten Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rates haben nach Kenntnisnahme der Einzelheiten und der 
Aufftellungen der Rechnungen, jowie nach Evledigung der 
laufenden Angelegenheiten beſchloſſen, auf Grund der An⸗ 
träge des Vorſtandes zu den weiteren Arbeiten im Jahre 
1931 eine „Schleſiſche Meſſe“ auf Grund der Ausleſe der 
verſchiedenen Branchen durchzuflühren. Ferner wird durch 
Teilnahme der Geſellſchaft an den projektierten Ausſtellun⸗ 
gen und zwar: der Seeausſtellung, der Ausſtellung für Flug- 
weſen, die Entwicklung der Agenden des Touring Klubes. 
der Liga der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit, Ausflüge in 
In⸗ und Auslande unterſtützen und veranſtalten. 

Aus dem Inhalt der Beratungen ift zu entnehmen, daß 
die Ausſtellungsgeſellſchaft, welche in ihrem dreijährigen 
Wirbungskreis eime bedeutende Bilanz auf Grund der durch⸗ 
geführten Aufgaben ſowohl in moraliſcher als auch in ma- 
terieller Hinſicht erfüllt hat. 


Falſche Gerücht über angebliche 
mißbräuche in der Verwaltung des 
Grafen henkel von Donnersmark. 


Die vom Wolſſbütro Berlin verbreitete Nachri 
Beamte des Finanzamtes in Kattowitz eine Reviſion in den 


Büros der Generaldirektion des Grafen Henkel von Dan geſtohlenen Gegenſtände 


nersmart in Karuſzowiece bei Tarnowitz wegen Steuerhin⸗ 
terziehungen auf Grund von Verſchleierung der Bilanz 
durchgeführt haben, beruhen auf Unwahrheit. ; 

Tatſache ift, daß am Mittwoch vormittags im Auftrage 
des Finanzamtes in Kattowitz eine Kontrolle der Handels- 
bücher in den Büros der Verwaltung der Czarna Huta in 
Darnowitz, in der chemiſchen Farbſabrik, die dem Grafen 
Henkel von Donnersmarck gehört, durchgeführt wurde. Die 
Kontrolle wurde zum Zwecke einer neuen Steuerbemeſſung. 
ähnlich, wie fie alljähvlich, in allen anderen Unternehmungen 
veranſtaltet wird, durchgeführt. Die Reviſion wurde nicht 
zum Zwecke der Aufdeckung irgend welcher Steuermißbräu⸗ 
che getan, da die Czarna Huta wegen Steuermißbräuche gar 
nicht verdächtigt war. 


Rattowitz 


Generaldirektor Piftorius auf der 
Anklagebank. 


Am Dienstag hat vor dem Burggericht in Kattowitz 
eime Ve gegen den Generaldirektor Piſtorius der 
Bergwerke des Fürſten von Pleß wegen Beleidigung des 
Wojewoden Dr. Grazymſſki ſtattgefunden. 

Generaldirektor Piſtorius hat ein Schreiben an ſämt⸗ 
liche ihm unterſtehende Bergverwaltungen geſandt, in wel⸗ 
chem er erklärte, daß infolge eimer Intervention des ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewoden das Verkehrsminiſterium anordnete, daß 
den fürſtlich⸗pleſſüſchen Gruben das Kontingent der Koh- 
lenausfuhr um 2000 Tonnen vermindert werde. In dieſem 
Schreiben wandte ſich Generaldirektor Piſtorius auch an die 
Betriebsräte, damit fich dieje zum Wojewodem begeben und 
ihn um die Zurückziehung der Anordnung des Verkehrsmi⸗ 
miſteriums erſuchen, da im entgegengeſetzten Falle eine Re- 
Br der Arbeiterbelegſchaft auf den Gruben erfolgen 
mu N / 

Der Wojewode hat von dieſem Schreiben Kenntnis er- 
halten und gegen den Generaldirektor Piſtorius die Klage 
erhoben. 

In der Verhandlung hat der Vertreter des Generaldi⸗ 
rektors, Advokat Dr. Lerch aus Pleß zugegeben, daß dieſe 
Briefe vom Generaldirektor Piſtorius unterſchrieben wur⸗ 
den. Die Briefe ſelbſt hat ein Direktor, auf Grund der in 
ſeinem Beſitze fidh befindenden Informationen von einem 
höheren Beamten des Verkehrsminiſteriums, geſchrieben und 
erſuchte daher um Einvernahme dieſer Beamten als Zeugen. 
Der Staatsanwalt lehnte dieſen Antrag ab und erſuchte, den 
Wojewoden Dr. Grazynſki als Zeugen einzuvernehmen. 
Dieſer Antrag wurde vom Gericht angenommen und die 
Verhandlung auf einige Stunden vertagt. Der Staatsan⸗ 
walt verſtändigte den Wojewoden, welcher um etwa 1 Uhr 
nachmittags vor Gericht erſchien. Wojewode Dr. Grazynſki 
erklärte, daß er an keiner Stelle intervenjerte, daß das Koh⸗ 
lenkontingent der fürſtlich⸗pleſſiſchen Gruben vermindert 
werde. In jeinen weiteren Ausführungen überzeugte der 
Wojewode das Gericht, daß die gegen ihn gerichteten Vor⸗ 
würſe eine ſchwere Beleidigung darſtellen. Es wurden noch 
mehrere Zeugen einvernommen, von denen der Wojewode 
Kenntnis von dem Inhalt des Brieſes erhielt. Das Gericht 
verurteilte den Generaldirektor Piſtorius zu zwei Monaten 
Gefängnis ohne Umwandlung in eine Geldſtrafe. 


cht, daß] be „Tovanewa“ und eine goldene Uhrlette geſtohlen wurde. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Der Poſtdefraudant aus Beuthen 
in ſtattowitz verhaftet. 


Wie wir geſtern berichtet haben, hat der Poſtchauffeur 
Richard Miſior am Poſtamte in Beuthen 27 000 Mark 
veruntreut. Er hat ſich, nicht wie zuerſt angenommen, nach 
Berlin, ſondern nach Polniſch⸗Oberſchleſien gewendet. Auf 
das Erſuchen der deutſchen Polizei hat die Kriminalpolizei 
in Kattowitz auf Grund der Perſonsbeſchreibung einen 
Mann feſtgenommen, welcher fih am Polizeikommiſſariat 
als der Defraudant entpuppte. Dem Miſior wurden 25 000 
Mark abgenommen. Der Defvaudant wird in den nächſten 
Tagen den deutſchen Behörden in Beuthen ausgeliefert. 

& 


Der Flugverkehr von Kattowitz für kurze Zeit einge- 
ſtellt. Mit Rücksicht auf die Planie rungsarbeiten am Flug⸗ 
platz in Kattowitz wurde der Flugverkehr am 5. d. M. für 
Kurze Zeit eingeſſellt. 

Ab 6. d. M. verkehren die Flugzeuge unmittelbar auf 
der Linie Warſchau — Krakau — Brünn und Wien mit 
Umgehung von Kattowitz. y 

In Verbindung mit dieſen Arbeiten am Flugplatz in 
Kattowitz wird der Verkehrsplan geändert. Die Flugzeuge, 
welche aus Warſchau, Brünn und Wien ankommen, werden 


in Krabau landen. Der Start aus Krakau erfolgt um die⸗ var 


jellbe Zeit, wie bisher der Start aus Kattowitz. Der Start 
aus Warſchau nach Krakau erfolgt um 8.30 Uhr, aus Kra- 
klau nach Brünn um 11.15 Uhr und aus Krabau nach War- 
ſchau um 12.45 Uhr. 


Schlägerei. Während einer Tanzunterhaltung im Lokale 
Tomamek in Michalkowitz entſtand zwiſchen einigen: Teil- 
nehmern der Unterhaltung und einigen nicht geladenen Gü- 
ſten eine Schlägerei. Zwei Teilnehmer der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft wurden dabei verletzt. Die hinzugerufene Polizei hat 
die Schlägerei liquidiert. Die Schlägerei entſtand nfolge 
perſönlicher Differenzen. Die Täter wurden feſtgenommen, 

Diebſtähle. Der Kaufmann Sigmund Epfteim in Kat- 
towitz erſtattete die Anzeige, daß ihm eine goldene Uhr Mar⸗ 


Die Uhr hat einen Wert von 400 Zloty. Vor Anbauf der 
wird gewarnt. 

Im Kaffee Europa in Kattowitz wurde dem Boleslaus 
Kaczkowfki ein Wintermantel mit der Firmenbezeich⸗ 
nung „Nowak Kattowitz“ geſtohlen. 

Autounfall. Auf der ul. Wojciechowſtiego in Zalentze 
wurde vom Perſonenauto Sl. 7089 der 7 Jahre alte Ger⸗ 
hard Wairſzgala überfahren. Er erlitt leichtere Kopf- 
verletzungen. Dem Verletzten wurden an Ort und Stele 
die ärztliche Hilſe zuteil, worauf er in das Elternhaus der 
häuslichen Pflege übergeben wurde. 

Interurbane Telephonverbindung mit Argentinien, 
Chile und Uuruguay. Am 1. d. M. wurde eine telephoniſche 
Verbindung zwiſchen Bielitz und Kattowitz einerſeits und 
Argentinien Chile und Uvuguay über Berlin, Radio Buenos 
Aires andererſeits eingeführt. Das einfache Dreiminuten⸗ 
geſpräch aus Polen nach Buennos Aires beträgt 160 Zloty, 
nach anderen Ortſchaften in Argentinien und Uruguay 166 
Zloty und nach Chile 175 Zloty. 

Von der Handelskammer in Kattowitz. In dieſen Tagen 
hat im Saale der Handelskammer in Kattowitz, unter dem 
Vorſitz des Regierungskommiſſars Johann Kowa tcg yÉ, 
eine Sitzung der Handelskammer ſtattgeſunden. In der Gi- 
Hung wurde der Rechnungsabſchluß der Handelskammer 
für das Jahr 1929, ſowie das Budgetprälfminar für das 
Jahr 1931 beſchloſſen. Ferner wurde eine Reviſionskom⸗ 
miſſion zur Revifion des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 
1930 in den Perſonen der Direktoren T. Kowaletyk, 
B. Sgaflit und M. Gabas gewählt. Ferner wurde die 
Lifte des Schiedsgerichtes für die Handelskammer in Ratto- 
witz ergänzt. 

Schwächeanfall. Am 4. d. M. erlitt auf der ul. Mar⸗ 
alte Pilſnudskiego in Kattowitz eine Frauensperſon, deren 
Name bis zur Zeit nicht befannt ijt, einen Schwäweanfall. 
Sie wurde in bewußtloſem Zustande in das ſtädtiſche Kran- 
kenhaus in Kattowitz eingeliefert. 

Fundgegenſtände. Auf der ul. sw. Jana in Kattowitz 
wurden zwei Pabete, in denen fH Damenwäſche, eine Fla- 
ſche Wein, elf Stückchen Seife und Lebensmittel befanden, 
gefunden. Die Pakete befinden fih am Polizeikommiſſariat 
L in Kattowitz. 


ſtönigshütte. 


Chauſſeeſperre. Infolge einer Reparatur wird die 
Chauſſee vom Auslauf der ul. Sienliewicza in Lagiewnik, 


hat, für den Zeitvaum von fünf Wochen für den geſamten 
Radwerkehr geſperrt. Die Umſahrt evſolgt entweder über die 
ul. Koscielna beim Wetterſchacht auf die Chauſſee Krol. 
Huda oder durch die Chauſſee Bytomska über die ul. Krzy⸗ 
zowa auf die Chauſſee Krol. Huda oder über die Chauſſee 
Bytomsba über Piasnik nach Königshütte. 


Cublinitz | 


Gottesdienſte für Marſchall Pilſudski im Kreiſe Lubli 
nitz Auf Grund der Initiative der Ortsgruppen des N. Ch. 
3. P. finden am Sonntag, den 9. November, im Kreiſe 
Lublinitz Gattesdienſt für Marſchall Pilſudski in nachſte⸗ 
henden Parochialkirchen ſtatt: i 

Lublinitz um 9.30 Uhr, Lubecko um 10 Uhr, Lubſza Sl. 
um 10 Uhr, Pawonlow um 10 Uhr Sadow um 10 Uhr, 


die mit der ul. Karola Marke in Königshütte Verbindung“ 


Nr. 300 


Woznik um 10 Uhr, Kalety⸗Jendryſek um 10 Uhr und in 
Olſzyng um 10 Uhr. Am 16. d. M., um 10 Uhr vormittags, 
findet in Koſchentin ein Gottesdienſt ſtatt. 
Sämtliche Parochianen werden erſucht, ſich recht zahl 
reich an den Gottesdienſten zu beteiligen. Verbände und 
Vereinigungen ſind verpflichtet in Gruppen zu Vieren mit 
Fahnen zu erſcheinen. 

Einweihung einer neuen Volkſchule in Sadow. Am 9. 
d. M. findet die Einweihung der neuerbauten Volksſchule in 
Gadow, im Kreiſe Lublinitz, fatt, Die Schule wurde mit 
einem Koſtenaufwande von 200 000 Zloty erbaut und wird 
in der nächſten Zeit dem Unterricht freigegeben. 


pief 


Verhaftung. In Pleß wurde ein gewiſſer Johann Du“ 
det und Johann Kobior, beide aus Altdorf, wegen Fül- 
ſchung von Dokumenten für die Arbeſtsloſenunterſtützung, 
wegen unbefugten Beſitzes von Sprengmaterialen und Wild: 
dieberei verhaftet. 


Rybnik 


Tödlicher Bauunfall. Von einem Baugerüjt eines Wohn 
hauſes in Rydultau ſtürzte der 38 Jahre alte Arbeiter Gres 
gor Palit herab. Dabei erlitt er ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen und mehrere Nippenbrüche. Der Tod trat auf der Stelle 


Fahrraddiebſtahl. Dem Joann Sikora aus Mavlo 
wice⸗Dolny wurde in Loslau ein Herrenfahrrad Marke 
„Dubiſa“ Nr. 133863 im Werte von 180 Zloty geſtohlen. 

Schwerer Autounfall. Infolge Platzens einer Pneumatik 
beim Perſonenauto Sl. 1527, des Beſizers Erwin Bellak 
aus Bielitz, fuhr der Chauffeur Leopold Bogumim aus 
Bielitz auf der Chauſſee in Wyry in einen Straßenbaum 
hinein, Das Auto wurde vollkommen zertrümmert. Der 
Chauffeur wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen in 
das Krankenhaus St. Joſef in Nikolai eingeliefert. Der 
Beſitzer des Autos erlitt allgemeine leichtere Verletzungen. 


Schwientochlowit 


Diebſtahl. Der Anton Stampa in Groß⸗Piekar er- 
ſtattete die Anzeige, daß ihm während der geit, als er zur 
Militärwaffenübung einberufen war, aus feiner Wohnung 
ein Flobertgewehr und zwei Läufe von einer Jegdflinte im 
Werte von 300 Zloty gestohlen wurden. Im Laufe der Gr- 
hebungen wurde als der Dieb ein gewiſſer Johann Janus 
ſeſtgeſtellt und gegen ihn die Anzeige erſtattet. 

Schadenfeuer. In einem Zimmer des Schlaſhauſes der 

jedenshütte in Nowy Bytom wurden durch einen Brand 
drei Schränke mit Kleidungsſtlchen und ſechs Strohſäcke 
vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 500 Zloty. Der Brand 
wurde von der Feuerwehr gelöſcht. Die Bvandurſache ift 
micht befannt. 


Tarnowitz 


Von einem Radfahrer tödlich überfahren. Auf der 
Chauſſe zwiſchen Lazavowka und Sucha Gora hat ein bis⸗ 
her unbekannter Radfahrer den Arbeiter Heinrich Macu- 
vel aus Sucha Gora überfahren. Macurek erlitt einen Schü 
delbruch und verlor das Bewußtſein. Er wurde in ſeine 
Wohnung eingeliefert, worauf er in das Kvankenhaus in 
Tarnowitz eingeliefert wurde. Auf dem Wege ins Kranken- 
haus ift er infolge der erlittenen Verletzungen geſtorben. 


CT heater 


Freitag, den 7. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) „Ueberſahrt“ Schauspiel in 3 Akten von Gut 
ton Bane. ! 79 

Samstag, den 8. ds. abends 8 Uhr, außer Abonnement, 
zum erſtenmal: „Fräulein Joſette — meine Frau“, Luſtſpiel ø 
in 4 Akten von Paul Gavault und Robert Carvey. In 
der Titelrolle Camilla Weber. 

Es ſpielen: Andre Termay — Hans Ziegler, Tier 
odore Panard — Georg Zoch, Dupre — Alexander Ma t- 
tem, Frau Dupre — Bally von Brenneis, Joſette, bei- 
der Tochter — Camilla Weber, Myrianme 
Rän tz, Ariſtide Valorbier — Rudolf Steinböck, Saint 
Arſiſes — Roman Sparer, Frau Saint Aſſiſes — Ger- 
ty Um ger, Joe Jachſon — Hans Leo Reid, Pitolet — 
Raimund Warta, Urbain — Ludwig Soewy, Leonti⸗ 
ne — Trude Bechmamm, ein Oberlellner — Peter Pre’ 
jes, ein Portier Kurt König. i i 

Sonntag, den 9. ds., nachmittags 4 Uhr, außer Abon⸗ 
mement, zum letztenmal: „Grandhotel“, Luſtſpiel in 3 Akten 
won Paul Frank. (Rachmittagpreiſe), abends 8 Uhr, die er- 
fie Wiederholung: „Fräuleim Joſette — meine Frau“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Paul Gavault und Robert Charvey. 


Theaterabonnement. 


Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 2. Abonnementsvate bereits fällig ift. Es wird Höf 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. November an die Geſellſchaftsbaſſa, Stadttheater 1 Stock 
mal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
oder an die Tagesbaſſa im Foyer abführen zu wollen, zu 
dieſem Termine durch den Inkaſſanten ei nden Ber 
träge mit der Indaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 

| 2. i | 
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Bielitz. | | 


I Schwerer Autounfall. 
Ein Toter. 
Am Mittwoch, um 6.45 Uhr abends, hat der Chauffeur 
Adolf Malcher aus Bielitz, Führer des Perſonenautos 
Sl. 3612 auf der Straße in Alexanderfeld die am Wege ge- 


n Johann Bartke aus Alepxanderfeld und Bruno 


Venzlal aus Bielitz überfahren. Malcher iſt nach dem 


ll nach Haus geflüchtet und hat die Schwerverletzten 


auf der Straße liegen gelaſſen. Barte hat ſchwere Verlet⸗ 
zungen davon getragen. Er iſt am Donnerstag nachmittags 
den Verletzungen im Bieliter Spital erlegen. Wenzlak er- 
lit ſtärbere Hautabſchlürſungen. Die Schuld an dem Un- 

U trägt der Chauffeur Malcher, welcher infolge ſchnel⸗ 


len Fahrens auf der rechten Gehſeite der Straße die beiden 
j ee Ge 5 bei fih zu Gaſte gehabt und gegen denſelben ein unentſchie⸗ ßigt würden, dürfte mit einem guten Beſuch dejes Spieles 


f benannten überfahren hat. 


Schändung. Am 4. ds. M., um 4 Uhr nachmittags, 
Bude die 4 Jahre alte Felicja Fuchs wohnhaft in Cze⸗ 
Gomice 996 von dem 17 Jahre alten Malerlehrling Joſef 
SoH kih geſchändet. Die weiteren Erhebungen werden 
dom Polizeipoſten in Czechowice geleitet. 


| 


was fich 
: Welt erzählt. 


Einſturz einer Tribüne. 
i In Oberitalien wurden bei Einſturz einer Tribüne fünf- 
dig Perſonen verletzt. Das Umglüc geſchah bei der Einwei⸗ 
Ang eines Gemeinde⸗Schulhauſes, das zu Ehren der Ge- 
ſallenen im Weltkriege errichtet wurde. Unter den Verletz⸗ 
ten befindet fih der Bürgermeiſter des Ortes, der Rektor der 
und jein Stellvertreter. 


das Grubenunglück in Nordamerika. 


85 Bei dem nordamerilaniſchen Bergwerksunglück jolen 
I Nmtliche 116 in der Grube eingeſchloſſenen Bergleute ums 
| en getommen ſein. Hundert Leichen konnten, bisher ge⸗ 
borgen werden. Ueber die Urſache des Unglücks wird noch 


mitgeteilt, daß die Schlagwetterepploſſon ebenfalls durch Ein⸗tviellen 


ond von Kohlenmnaſſen herbeigeführt wurde., Die Eypio- 
Non in dem Bergwerk war fo heftig, daß in weitem Um- 
g deis der Grube die Häuſer erzitterten. Zur Zeit der Ex⸗ 
lesion waren in dem Bergwerk dreihundert Bergleute. Un⸗ 
tei hundertfünſzig konnten gerettet werden, doch zahl⸗ 
> z er ſich im verletzten Zuſtande. Die Grube jteht 
f Bel dem großen amerfkaniſchen Bergwerksunglück ge- 
ng es jetzt 26 Bergleute lebend zu bergen. Zwanzig der 
Geretteten befinden. ſich jedoch im einem bedenklichen gu- 
fande, jo daß fie fih nicht in häusliche Pflege begeben fonn- 
ten, ſie wurden in das Krankenhaus gebracht. Die übrigen 
Eingeſchloſſenen ungefähr 125 gelten als verloren. Unter 
ihnen beſindet ſich die ganze Grubenwerwaltung, die zu ei- 
* 3 in den betreffenden Kohlenſchacht eingefah- 
r. 


Die Ueberſchwemmung im Odergebiet. 


pa 
die haltbar zu machen. Bisher haben die Dämme den 
(Stand gehalten. Die Obra dagegen hat an einigen 
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portnachrichten. 
mal bemüht fein, gegen die „Wisla“ ein möglidft vorteil- 
wettſpiele des Sonntags. haftes Nefultet zu erzielen. Es ift daher mit einem in- 
Das Hauptereignis des Sonntags ift das Gaſtſpiel der tereſſanten Verlauf des Spieles, daß einen würdigen Ab- 
Kralauer „Wisla“, des ausſichtsreichſten Bewerbers um den ſchluß der diesjährigen Saiſon bildet, zu rechnen und wer- 
Titel des polniſchen Meiſters, der am Sonntag um 2.15 Uhr den die zahlreichen Anhänger guten Fußballſportes ſicher 
auf dem BBS B.⸗Platz den Hausherrn gegenübertritt. „Wis⸗ auf ihre Rechnung kommen. 
da“ die es mit Gückſicht auf die ihr bevorſtehende Ehre den Vormittags, um 10 Uhr findet auf dem Hakoahplatz, 
Titel des polniſchen Meijers, den fie bereits innegehabt ein Qualifikationsſpiel um den Aufſtieg in die BLiga zwi⸗ 
hat, zu erwerben, nicht riskieren will, eventuell von einem ſchen der Hakoahreſerve und der Zywiecer „Koſzarawa“ 
Provinzverein geſchlagen zu werden, tritt in Bielitz in kom- ſtatt. Auch dieſes Spiel hat ein gewiſſes Intereſſe, da ein 
pletter Aufſtellung an. Der heimiſche BBSV., der heuer Sieg der Heimiſchen für fie von großer Bedeutung ift. Da 
bereits einen Anwärter auf den Meiſtertitel, die Cracovia (auh die Eintrittspreiſe zu dieſem Spiel bedeutend ermä⸗ 


denes Reſultat von 1:1 herausgeholt hat, wird auch dies-| zu rechnen fein. 
BORHSOCHBENEKKSOTROHIHOHHRPODSFATAEBIGHPIOONGOOEGSHICHDBSBOSESIDENCEGHRICHBHWFIRIGER 
Heute früh fehlen noch die offiziellen Ergebniſſe für 
ſechs Sitze in Kentucky und zwei in Minmeſota. Trotzdem 
meldet „Times“ jetzt ſchon einen günſtigen Ausgang für 
die Demokraten in dem fie dieſen bereits 218 Sitze und da- 
mit die abſolute Mehrheit gibt. 


| i l an Unbeſtimmt iſt auch noch der Ausgang der Senatswah⸗ 
ſtrengt gearbeitet, um die Dämme an den beiden Flüſſen len, wo gleichfalls noch ein Sitz in Kentucky und einer in 

futen | Minneſota ausſteht. Der Louisville Curier Journal ſieht 
tellen n der Niederlage der vepublikaniſchen Senatskandidaten 
den Damm überflutet, ſodaß ein nahegelegenes Dorf ge⸗ in Kentucky bereits als geſichert an, wodurch die Demokra⸗ 
räumt werden mußte. ten nunmehr 47 Senatsſitze inne hätten. Andererſeits er⸗ 
ſcheimt der anfangs fider erwartete Sieg der Demokrati⸗ 
ſchen Senatskandidaten in Minneſota noch zweifelhaft, doch 
rechnen die Demokraten, auf 48 Senatsſitze. 


Radio 


Freitag, 7. November. 


Kattowitz. Welle 408.7: 15.35 u. 15.50 Uebertragung 
von Wavſchau, 16.10 Jugendſtunde, 16.25 Schallplatten, 
17.15 Vortrag, 17.45 Konzert, 19.15 Vortrag, 19,55 Sport, 
20.00 Mufibaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, 23.00 
Funkbriefkaſten. g 

Warſchau. Welle 1411.8: 15.50 Franz. Unterricht, 17.15 

aus, es ſei jetzt mehr als je notwendig, daß die betroffenen Virgil — 2000. Jahrestag, 17.45 Leichte Muſik, 20.00 Mu- 
Länder einander über die Landesgrenzen hinweg die Hän⸗ ſizaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert. 
de reichen. Auf wirtschaftlichem Gebiet müſſe eine Reform- Breslau. Welle 325: 16.50 Das Buch des Tages, 16.25 
arbeit eingeleitet werden. Eine europäiſche Zollunſon. o Kammermuſit, 18.10 Zum 120. Geburtstag Fritz Reuters, 
jagt der Redner weiter, wäre eine ideale Löſung, die aber 19.00 Abendmuſik, 20.30 Läuschen un Rimels, Fritz Reuter, 
nicht allein ſtehen dürfe. Es ſei zu hoffen, daß in der vuſ⸗ 21.15 Die Comedian Harmoniſts fingen, 23.00 Die Tönen- 
ſiſchen Exportpolitük, die eigenlich einen wirtſchaftlichen de Wochenſchau. 
Charakter hat, bald eine Aenderung eintreten werde. Berlin, Welle 419: 1.15 Schallplatten, 14.00 Aus den 
Schließlich kam Geheimrat Kaſtel auf die Reparationsfragef neueſten Tonfilmen (Schallpl.), 16.05 Unterhaltungsmuſik, 
zu ſprechen und hob hervor, daß gerade Deutſchland den 17.00 Jugendſtunde, 17.20 Programm der Aktuellen Mb- 
Willen Habe, die beſtehenden Schrwierigkeiten in Gemeinſchaft teilung, 17.40 Kohle und Waſſerſtoff, 18.05 Das neue Bud), 
mit den anderen Ländern zu löſen. 18.35 Ausgewählte Unterhaltungsmuſik, 1945 Fritz Reuter 
(zu ſeimem 120. Geburtstage), 20.10 Aus der Philharmonie: 
Sinfonie⸗Konzert. Nach den Abendmeldungen bis 0.30 
Tanzanufik. 


Prag. Welle 486.2: 12.30 Konzert, 16.30 Konzert, 17.30 


Das Hochwaſſer der Oder iſt im Oberlauf ſo weit zu⸗ 
vüchgegangen, daß die Odepſchiffahrt im Bezirk Oppeln wie⸗ 
der aufgenommen werde konnte. An der bvandenburgiſch⸗ 
ſchleſiſchen Grenze wo die Oder und die kanaliſierte Obra 
noch immer Hochwaſſer führen, wird ſeit vier Tagen ange⸗ 


Bergwerkunglück in Weſtfalen. 


In einem Bergwerk bei Hamm in Weſtfalen wurden 
wier Bergleute verſchüttet durch herabſtürzendes Geſtein. 
Ein Bergmann konnte nur noch tot geborgen werden, die 
übrigen drei Bergleute wurden zum Teil ſchwer verletzt. Das 
Unglück hatte fih bereits Dienstag früh ereignet, ift aber 
erſt jetzt bekannt geworden. 


— 0 —— 


Geheimrat Rajtel über 3ollpolitik. 


Ueber die gegenwärtige Zollpolitik in der Weltwirtſchaft 
ſprach Geheimrat Kaſtell, Vorſtandsmitglied des Reids- 
verbandes der deutſchen Industrie, vor norwegiſchen Indu⸗ 
in Oslo. Geheimrat Kaſtel führte unter anderem 


—— —— un ZęÜ— 


Die amerikaniſchen Wahlen. 
Bei den ameribanſſchen Wahlen ift die endgültige Ent⸗ 


ſcheidung noch nicht befannt. Vor allem ift die Frage noch 
nicht geklärt, ob die Republikaner oder die Demokraten die 
Mehrheit im Abgeordnetenhaus und im Senat erhalten wer⸗ 
den. Unentſchieden iſt noch die Verteilung einiger weniger 
Sitze. 


Der Flug des, Do X” 
E g Ueber den Flug des deutſchen Flugbootes „Do 10“ von 
| edrichshafen nach Amſterdam äußerte fih der Kapitän 
briſtianſen, der Führer des Flugzeuges, ſehr befriedigend. 
h Flugzeug hat allen Erwartungen entſprochen und nicht In den 32 Staaten wo Gouverneurwahlen ſtattgefun⸗ 
. dem einzigen Punkte verſagt. Die Stundengeſchwindig⸗ den haben, erhielten die Demokraten bis jetzt 16 und die 
betrug durchſchnüttlich nicht ganz 165 Kilometer. Republikaner 11 Sitze. 
eee 


DER ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Wilders 
i Copyright by Martin Feuchtwanger, 


SAE 


= 


Strafe herauf. Als fei er aus Eiſen gemeißelt, jo regungs⸗ 
los fiand Guang Trevarrack da. 
„Jezabel, erbärmliche Jeza 
Lippem. i 


Halle (Saale) 75 er ſich aufhielt; er hörte dort Schritte auf und ab 
gehen. 


1 
b ' Zwanzigſtes Kapitel. 


Dollys Schlafzimmer befand fih über dem Gemah, in 


Kindereche, 17.40 Tſchechiſch für Deutſche, 18.00 Landwirt⸗ 
ſchaftsfunk, 18.10 Arbeſterſendung, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.20 „Der Neviſor“, 21.15 Konzert, 22.20 Konzert. 

Wien. Welle 516.4: 11.00 Schallplattenkonzert, 13.10 
Schallplatten. Das Johann Straß⸗Orcheſter ſpielt, 15.20 
Konzert, 17.30 Muſikaliſche Jugendſtunde, 19.00 Italieniſch, 
19.35 Bunter Abend, 21.00 Violoncellabend. Anſchließend: 
Konzert. 

e gaan 
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DILIP OPOVOO 
Franz Trewarvack entſchloß ſich, Dolly ſelbſt aufzuſuchen 


und eine Erklävung mit ihr herbeizuführen. 
, flüſterten ſeine bleichen 


An der Art des Dieners, der ihm die Tür öffnete, be⸗ 
griff Franz ſofort, daß er Weiſungen erhalten haben müſſe, 
wen er hereilaſſen dürfe und wen micht. Graf Trevarracks 
Name ſchien unter die letzteren gerechnet worden zu ſein. 

„Ich weiß, daß Frau von Albinger werreiſt ift und die 
Gräfin ſich hier aufhält. Es ift nicht nötig, mich anzumel⸗ 


* l | Hugos Benehmen mochte trivial genannt werden, war den.“ 


47. Fortſetzung. ; . 
„Du lügſt, du haft im Gegenteil die Dvohung ausge- 
er e daß es in deiner Macht liege, ſie jederzeit, wann 
75 es dir beliebe, von dir weiſen zu können.“ 
. „Ich lüge nicht, und die Dinge verhalten ſich genau ſo, 
det 0 dir gejagt”, erklärte Franz mit großer Beſtimmt⸗ 
a „„Ich ſchwöre dir bei meimer Seele, daß alles, was ich 
d y geſagt habe, wahr iſt. Glaubſt du mir?“ 
HR zen a Ihr Wort gilt mehr als alle Schwüre der gan- 
* N . 
ee. Schwoeigend blickte Franz ſeinen Vetter an, dann öffne⸗ 
er mit ironiſcher Höflichbeit die Tür und trat zur Sei te. 
Jahre as iſt die Antwort, die ich dir vielleicht vor einem 
ede gegeben haben würde, und ich glaube nicht daß bu 
Kg 


. f 


raſchte ihm. Er hatte nicht gedacht, daß fie, ſelbſt wenn ihr 


Tag legen könmte. Ein bitteres Lächeln umſpielte ſeime 
Lippen, als er endlich fein Gemah verließ und ſich nach Dol- 


kend. Als er himzutrat, hielt ſie einigermaßen verwirrt in 
ihrer Arbeit inne. 

„Habem Sie Nachricht von 
fragte er muthig. 
> „Ja, Herr Graf. 
verdienſt als den, der mir jetzt zuteil „Sie kehvt aljo nicht hierher zurück? Wohin folen- Sie 
Vielleicht find wir beide Schurken, vielleicht ſich begeben?“ 

a Fräulein Ingelſielld recht, wenn fie behauptet, daß wir „In die Norfolkſtraße zu Frau Albinger.“ 
aner ſchlechten Raſſe abſtammen. “ ’ Hugo hatte ihm alfo über Dollys Aufenthalt die 
den Du ſollſt von meinem Vertreter hören“, rief Hugo. ine, 

oer wüterld die Tür ſchloß. zu ihrer Mutter. Der Schein mußte natürlich immer ge⸗ 

kalt „Ich ſtehe ihm jederzeit zu Dienſten“, erwiderte Franz wahrt bleiben, diesmal mehr wie ſonſt, denn ihre ſoziale 
ei ; ‚Stellung ſtand auf dem Spiele. Frau von Albinger war 
es Deſe Stille herrschte in dem Gemach, 


i nachdem Hugo zufällig für einige Tage verreiſt, die Tochter, die in ihr 
derlaſſen hatte. Man hörte nichts als das Schlagen der Heim flüchtete, lief ſomit auch durchaus nicht Gefahr, mit 
A, und zuweilen klang das Nollen eines Wagens von der Fragen behelligt zu werden. 


u 


— 
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aber jedenfalls tadellos im Vergleich zu dem Betragen Dol 
lys; und Franz, der fie einft jo heiß geliebt, jah fie jetzt 
in ihrer ganzen Schlechtügbeit vor fih, deren Gipfel der Ver⸗ 
rat war. Er war über den Ideengang, der ſie dazu geleitet, | 
vollständig im faren, aber die Schlauheit desſelben über⸗ 


„Ich bitte um Entſchuldigung Herr Graf!” ſtammelte 
der Diener. 

„Geben Sie den Weg frei“, entgegnete Franz. 

Dolly lag im Wohnzimmer in einem Fauteuil. Sie 
hatte Franz Schritt ſchon gehört, machte einen Moment 


Gu e ee zeß dich 
eigenes Intereſſe im Spiele war, fo viel Intelligenz an den | Miene, als ob fie ſich erheben wollte, ließ fih aber dann 


machläſſig zurückſinken und fah nur über die Achſel hinweg 
nach der Tür. 
„Ach, du biſt es? Was willſt du? Ich habe doch der 


lys Zimmer begab. Er fand dort die Zofe geſſchäftig einpak⸗ Dienerſchaft geſagt, daß ich für miemanden gu ſprechen ſei.“ 


| 


Ihrer Herrin bekommen?“ 


„Außer für deinen Liebhaber? Nicht wahr?“ 

„Meinſt du für Hugo? Der Aevmſte! Er hat aljo ſchon 
mit dir geſprochen?“ N 

„Oder ich mit ihm. Wir hatten einander beide mandher- 


(lei zu ſagen, dir habe ich jedoch moch mehr mitzuteilen.“ 


| | Wahr 
heit geſagt; fie ſpielte die gebränbte Unſchuld und flüchtete u in 
| Ruhe zu 


Sie ſpielte mit ihrem Armband und gab ſich den An- 
ſchein, ſeine Worte nicht zu beachten. 

„Ich bann dich jetzt nicht anhören. Ich bin müde und 
das Heim meiner Mutter, um allein zu ſein, um 
haben. Was immer jetzt noch ausgeſprochen wer⸗ 
den muß, das mögen unſere Vertreter abmachen. Ich er⸗ 
ſuche dich, das Haus ſofort zu verlaſſen, meine Nerven 
find am Ende ihrer Kraft. Wenn du glaubst, mich ein⸗ 
ſchüchtern zu können, ſo täuſcht du dich.“ 


i Fortſetzung folgt. 
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Volkswirtschait. -ee 


Wie die Blätter berichten, hat die Bank Polski 


Die Lage der Petroleumindustrie. | Steigerung der Getreideausiuhr ae eee 


Die krisenhaften Erscheinungen in der inter- im September. Wechsel mit einem 75-tägigen Termin zum Rediskont 
nationalen Petroleumwirtschaft, die in anhaltenden | Die Ausfuhr von Roggen aus Polen ist auch angenommen, während bisher auch solche mit 
Preissenkungen auf den internationalen Märkten im September wieder sehr lebhaft gewesen, ja, sie tägigen Termin angenommen wurden. Diese Mass- 
zum Ausdruck kommen und die, abgesehen von den übertraf mit 51.931 To. sogar noch die Ausfuhr des nahme bezieht sich jedoch nicht auf die landwirt 
allgemeinen wirtschaftlichen Depressionserscheinun- | August mit 46.311 To., während sie dreimal so gross schaftlichen Wechsel, deren Termin 90 Tage über- 
gen, hauptsächlich durch das Missverhältnis zwischen | war als im September des Vorjahres. Es handelt |schreiten darf. Die Bank Polski nimmt nur solche 
Angebot und Nachfrage bedingt sind, gehen bisher sich bei der Ausfuhr zum grossen Teil noch um Wechsel zum Rediskont an, die ausser der Unter- 
an der polnischen Petroleumwirtschaft vorüber, | Bestände aus der alten Ernte. Von denjenigen Men- schrift desjenigen, der den Wechsel einreicht, noch 
ohne nennenswerte Nachteile zu hinterlassen. Die gen Roggen, für welche noch im alten Erntejahr Zwei vollwertige Unterschriften aufweisen, die von 
Preise für polnisches Rohöl zeigen für das erste Prämienscheine bewilligt waren, verblieben ja noch der Bank in strenger Weise bewertet werden. Die 
Halbjahr 1930 im Vergleich zu demselben Zeitab- ca. 30.000 To. für die neue Saison. Von der Septem- Bank Polski nimmt nur in Ausnahmefällen prolon- 
schnitt des Jahres 1929 eine ansteigende Kurve. berausfuhr ging nur ein verhältnismässig kleiner gierte Wechsel an. 

Während der Preis für den sog. „Standard, Marka Teil über Danzig, dagegen ein recht bedeutender 
Borestawska“ am 1. I. 29 17:80 Ziöty betrug, bezif- über Stettin. Die Gerstenausfuhr des September war 
fert er sich am 1. I. 1930 auf 18 Złoty und am mit 24.583 To, ebenfalls sehr lebhaft, und zwar fast 
= Air 1930 an, 3 Km 1 e Ser, viermal so gross wie im August und um 50 Prozent, Herabsetzung der Preise für polnische 
43 0 en W urch den Umstan n en als im September des Vorjahres. Ungewöhn- | Baumwollwaren 
JC. - e i 
irage e, (Tonnen erreichte, gegen o, im Vormonat. In : neto 
wachsende Industrialisierung des Landes, eine an- der ganzen vorigen Saison war die N en ee ag iy rap o = 
haltende Motorisierung des Verkehrs, ein infolge nicht viel grösser. Die Haferausfuhr stellte sich da- von Baumw 112 h g ht. h 5 hiedene 
der geringen Elektrifizierung des Landes wachsen- ' di I im Septemb £ 511 T ' ollwaren herrscht, haben verschie 
= . gegen diesmal im September nun alt o., gegen dem Verbande der Textilindustrie im Polnischen 
der Konsum der Bevölkerung gegenübersteht. 9340 To. im Vormonat, die Buchweizenausfuhr auf pr = } > : 
Ä i z i 8 ’ : Staate angehörende grössere Firmen die Preise für 
Die Produktion Polens rangiert an der vorletz- 903 To. Sehr gross war auch die Mehlausfuhr. Es j A j F 3085 
= 5 & : g } p ihre Winterwaren herabgesetzt. Die Preisermässigung 
ten Stelle in der internationalen Petroleumwirtschaft. kamen 2800 To. Weizenmehl gegen 1000 im Tor- j f . Pe p 
ee . or- ist bei manchen Artikeln ganz beträchtlich und be 
Die Förderung sank von 1913 bis 1929 von 1114 monat und 4160 To. Roggenmehl gegen 2000 im tra t bis 18 P A ; ist 
8 = : 15 | 4 5 f trägt bis rozent. Bei den meisten Waren 18 
auf 6746 Tausend Tonnen, während die Weltförde- Vormonat zur Ausfuhr, während im September des | der Preis indessen um 4 bis 7 Prozent herabgesetzt 
rung in demselben Zeitabschnitt von 53 auf 1841 Vorjahres nur zusammen 400 To. Mehl ausgeführt | Horden 
Millionen Tonnen anwuchs, sich also fast vervier- wurden. Die Ausfuhr von Erbsen ist wieder erheblich J 
fachte. Im ersten Halbjahr 1930 sank die polnische ' kleiner geworden und betrug nur 2139 To. gegen Har i . z . pe 
Rohölförderung um weitere 14.394 To., im Vergleich 4500 im September 1929, während an Bohnen nur era en m wink gor 
zum ersten Halbjahr des Jahres 1929, Die Minde- 746 To. ausgeführt wurden, Sehr schlecht war der 18 f 15 nab ird eee eee 
rung fällt hauptsächlich auf den Bezirk Drohobycz. Absatz von Kartoffeln mit 323 To., von Kartoffel- im Gefolge haben wird. 
Der Rückgang der Rohölförderung hält also trotz mehl mit nur 212 To. und von Kartoffelflocken mit 
der Steigerung der Anzahl der Schächte (von 1928 534 To. Die Ausfuhr von Viehfutter stellte sich auf 
zu 1929 von 2690 auf 2825) und der steigenden 17.215 To., gegen 13.000 im Vormonat und 32.000 
Nachfrage an. Während im Jahre 1919 die durch- im September 1929. Die gute Futtermittelernte in Polens Holzausiuhr in den ersten 


Die in Frage kommenden Firmen hegen die 


schnittliche Förderung aus einem Bohrloch des Pe- den Nachbargebieten erschwert offenbar den Absatz | . 9 Monaten 1930. 
troleumfeldes Boryslaw — Tustanowice — Mraznica von Futtermitteln. An Oelsaaten wurden 3048 To. f k 
3227 To. betrug, bezifferle sie sich im Juli 1928 ausgeführt, hauptsächlich Raps aus der freien Stadt Die polnische Holzausfuhr betrug in den erste 


nur auf 1157 To. Der Rohölförderung eines Schach- Danzig, an Zuckerrübensamen 431 To. und an son- 9 Monaten des laufenden Jahres insgesamt 2.125.431 
tes im ersten Halbjahr 1929 von 140'4 To., stand stigen Saaten 1067 To. Die Einfuhr von Getreide To. und ist somit gegenüber demselben Zeitraum 
eine Rohölförderung von 127.5 To. im ersten Halb- war naturgemäss ganz gering; an Weizen kamen des Vorjahres um über 700,000 To. zurückgegangen 
jahr 1930 gegenüber. Die verminderte Rohölproduk- | nur 215 To, an Roggen, Gerste und Hafer so gut Die Ausfuhr der einzelnen Holzarten gestaltete sich 
tion findet ihren Ausdruck in dem geringen Be- wie nichts, an Weizenmehl 123 To., an Mais 828 To. wie folgt (in Tonnen): 

schäftigungsgrad der in der Petroleumwirtschaft tä- Die Reisausfuhr stellte sich diesmal nur auf 60 To., Bohlen, Bretter, Latten 713.683 750.291 


tigen Personen und in dem Sinken der Arbeitslöhne. | nachdem im Vormonat 23.000 To. den Bedarf der, Papierholz 537.094 867.505 
Die polnische Raffinerieindustrie strebt dem Reismühlen für längere Zeit gedeckt hatten. An Grubenholz i 233.385 319.200 
Ziele zu, durch grösstmöglichste Rationalisierung der Futtermitteln wurden nur 2900 To. eingeführt, ani Klötze und Abschnitte 232.226 427.634 
Betriebe, durch zweckmässigste und straffste Orga- | Malz 242 To. und die Einfuhr von Oelsaaten stellte Fisenbahn-Schwellen 155.456 161.176 
nisation eine Preisstabilisierung und Rentabilität sich auf 1795 To. Im September hat auch zum ersten "Telegraphenstangen 69.280 56.417 
der Erzeugnisse herbeizuführen. Das im Jahre 1927 Mal die Getreideausfuhr über Gdynia begonnen. Sperrplatten 23,213 27.912 
gegründete Syndikat der Naphthaindustrie ist bestrebt, Von dort ging die erste Dampferladung Roggen nach ; . 
eine Verständigung über Preise und Produktions- Schweden. Ein amtlicher Ausschuss zur Untersuchung Wie aus dieser Zusammenstellung hervorgeht, 


kontingente, einen gemeinsammen Ankauf von Roh- der Frage, wie sich die polnische Getreidewirtschaft ist die Ausfuhr von Telegraphenstangen um etwa 
öl und dessen Verteilung auf die einzelnen Raffi- heben lasse, stellte u. a, die Forderung, in Gdynia 13.000 To. gestiegen, während die übrigen Holzarten 
nerien, eine Zentralisation des Paraffinhandels, einen | grosse Getreidespeicher zu bauen und die Eisen- mehr oder weniger grosse Exportrückgänge aufweisen" 
gemeinsamen Engrosverkauf von Benzin, Petroleum, bahntarife nach Danzig und Gdynia für Getreide 
Gasöl usw. durchzuführen. ee: 
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Ein Krakauer Kaufmann sucht eine Seeeeeeeeeeeseeeseeseseeeseseee Ein Mann in den 40-ger Jahren 
| ® 
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